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£>ie .©rtografie
Steber S3ö, mir ift toaê gau; S)ummeë

paffiert: ^ri) fjatte eine greunbin! SRidfji

bau ift bumm, bafi icf) eine greunbin
fjatte, fonbern baß ici) fie nicfjt mefjr fjabe,
ba§ ift bumm!

Gineë ïageê fcfjric fic ntidj parbauj
an: ,,^cfj mag nicfjt mefjr Steine greum
bin fein, einer, ber nicfjt einmal ©eno
oeoa ridjtig fdjreiben fann!"

SSitte," fagte id), ©enobeba fjabe idj
bië jebt immer ridjtig gefdjrieben, mit
jtoei uau, (5k e än ufm." ©te ber»
fteifte fidj barauf, baft meine Sdjrcib»
roeife nicfjt redjt märe, benn ifjre greum
bin, bie gräulein Toftor, fdjreibe ©eno=
feba juerft ntit einem äff. Slber idj fonnte
ifjr auê beut Tuben betoeifen, baft meine
©enobeba bie Sftidjtige roar unb nidjt bie=

jenige ber gräulein Toftor.
Ta aber taut bie liebe greunbin erft

redjt in ©fer uttb betjattptete, icfj fei
bodj nidjt burdj iu ber Trtografie, fie
roolft mir* beroeifen.

Unb roenn Tu mir baê betoeifm
fannft, roiff idj nidjt mefjr Tein greunb
fein!" O idj Sîermeffener! Sie biftievt:
mir foigenbeê:

Ter SKafet malt."
Unb tdj fdjriebê ridjtig.
Ter lUüller mafjft."
Unb tdj fdjriebê ridjtig.
Ter -mülkx unb ber ÜKaler ma...??"
So hob idj fapituliereu müffen! Sieber

33ö, menu Tu mir ba Ijeifen fannft unb
icfj meine greunbin roieber gelohnte, fo

fafjren mr jammen mal nadj :Korfdjacfj
rau»" unb icfj ftett fie Tir oor. Sie ift
ein reijenbe* Miub. Oberau.

Sieber SIberau, Tu mufjt augenbiidlirij
nadj SRebandje fdjreien, Tu nwjjt Seiner
greunbin iu bau reijenbe Atiubergeficfjt
hinein fagen, mic unfidjer f i e itt ber Cr=
tografie fei. Hub fie roirb fagen: Unb
roenn Tu mir bau beroeifen fannft, fo
mufjt Tu mieber mein greunb fein!"
Unb bann biftiere ffrubelloê:

Taë ôabermuë macfjt birf."
Unb fie fdjreibtê ridjtig.
Tic Ufjr tuacfjt tief."

'

Unb fie fdjreibtê ridjtig.
Taê Sabermuë unb bie Ufjr ma=

etjen ?????"
Stlêbann erroarte idj Tidj miteinanber

iu 3îorfcfjacfj. S3ö.

*

9îod) freute ï

$dj fudjte burdj bie Reitling ein 3ints
mer uub erfjielt u. a. folgenbe Offerte:

SSertefte Sßerfon

Tffrei ^fjuen gefäfligft auf ^fjrc
Offerte ein fdjöncö gut möblierte? tjeijbareë
roarmeê Limmer mit 2 feufter int guten
§aufe fdjöne ^agc näfjc iDîarf ptatj billig
ut mitfjee bitte unt beftdjtigung

Stbreffe frau

Nur im Weinrestaurant

HUNGARIA
Keatengasse II Zürich I

trinkt man den edlen Tokayer und
feurigen Stierenblut. 37*>

r

Jpe, djöit btr nüb ju euem 4?unb lupge, bd gifdj cfjofdjt jroo'lf gränfli !"
Sueget btr ju euem gifet), mt Jp«nb cfjofdjt füfjg gränfli !"

(Srjfoejïet:
tritt Wreujftciit ftefjt am SBegeêranb,
ein Sdjlagbaum fteigt, îurmufjreu fdjlagen;
ba rumpelt unfer 5Hcifeioagen
inê juitgfräufirijc ^ufttnftëlanb.

Tev Stugenblief ftimmt oiele fror);
unb mandjer glaubt ber Sßaffagtere,
nun öffne itjm bas Wlütf bic Süre,
baê neue 3ufjr, bas fei nun fo.

Trum mirb bic Stunbe laut fetiert.
jebodj, fommt mau ju fjötjern fabren,
fjat mau eê fetjon ju oft erfafjren,
fo bafj man fdjlicfjfirij refigiticrt.

Ter SBedjfel ift jumeift gering.
Uub jubem fiefjft bu mit SSefdjtoerbe:
fetjon fefjlt mandj lieber SBeggefärjrtc,
ber einft au beiner Seite ging.

üßofjer? looljinv ber SBeg roie toeit?
toarum? tooju? bie einigen gragen!
uub jroifdjen hoffen unb Gntfagcn
jerrnürbt, jerreibt audj bidj bie Qtii.

# CS. iBturmonn

2(ufû,en>oû,en

(riu .Stanjtift föppefte einen ÜDcaurer:

Gine Stunbe auf ber SRauer,
Sine Stunbe auf ber Gatter,
SSiertelftunbe SSefberbrote,
¦îialbc Stunbe tteu'ftc 3otc,
Ktne Stunbe Sacf gcraucfjt:
Hub bann ift ber Tag berbraudjt!

Ter SDlaurer mar nidjt oerfegen uub
gab 5urürf:

©ine Stunbe 3ettung fefen,.
Üänbcln mit bem Ttjpen=S3efcn,
Gine Stunbe gliegen fangen,
S3om Sdjatj baê Telepfjon empfangen,
^toet Tu^enb maf bte 33riIIc putzen:
Tem fagt ifjr beu îag auënuÇen!

ßieber hebelfpalter!
Tau Wfäfjli in einer beiner legten

Hummern oon ben SJÎaifâfern, bic au
rccfjti SEierli finb tote b'ÜDcäntfdjc", er»
innert rrwefj an einen ?luëfpritcf) meiner
alten ïautegotte.

Sßaetj langem Dieben, Träitgen unb
3toängen fjatten roir fie baju gebradjt,
ein paar Jage ;u unê iu bie gerien
ju fommen. Seit biefen Qafjren roar bies
bas erfte mal, bafj fie ifjr £uutë auf bem
Sanbe Perfiefj.

Sint erften ïage mar fie ftolj uub über
glüdlidj. Sie loar iu beu gerien", toie
bie grofjen Herren, Slm jroeiten fdjicri fie
etroa? gebrüdt, unb am britten erflärte
fie beim SJcorgenfaffee, bafj fie je^t roic=
ber [jeint roolle.

SBir berfucfjten, ifjr biefen ©ebanfen
auëjurebeu. Sie fofle ftcfjö bodj roofjf fein
laffen tjier. 3U 4>ûufe entbefjre fie fidjer
fein 9Jïenfef), es gefjt ganj beftimmt audj
otjne fie.

Ta fdjaute fic uns au, unb ifjre Slugen
toaren fetjon feucfjt: So, unb roer fueget
benn be öücfjnere?"

Unb afë toir fadjten unb meinten, beë»

roegen braudjc fte nun toirffidj ntdjt ju
preffieren mit bem fjetmreifeu, fdjüttelte
fie ifjren toeifeen Äopf, unb ifjre Sfugen
ftanben Polt Tränen: S'.£>üefjner finb
banf au Sut! Ober?"

Tarauf toufjten toir nun toirflidj
nidjtê jtt fagen, unb am Dcadjmtttag fufjr
bic Tantegotte, bie brei SBodjen fjatte
bfetben mollen, nadj §aufe. s

Bettungêbmdjt
Ter Stbenb beê ÏRânncrdjorê trug

einen boffëlieberlicfjen Gi)0*«^-"

4

Die Drtograsie
Lieber Bö, mir ist was gan; Dummes

passiert: Ich hatte eine Frenndin! Nicht
das ist dnmm, das; ich eine Frenndin
hatte, semdern das; ich sie nicht mehr habe,
das ist dumm!

Eiues Zages schrie sie mich pardau;
an: Ich mag nichr mehr Deine Freundin

sein, einer, der nicht einmal Genoveva

richtig schreiben kann!"
Bitte," sagte ich, Gcnvvcva habe ich

bis jetzt immer richtig geschrieben, mit
;wei van, Ge e än nsw." Sie ver-
steifte sich daranf, daß meine Schreibweise

nicht recht Iväre, denn ihre Freiin
din, die Fräulein Dvklvr, schreibe Genv
srva zuerst mit einem äff. Aber ich kannte

ihr aus dem Duden beweisen, daß meine
(Genoveva die Richlige war und nicht
diejenige der Fränlein Dvklvr.

Da aber tanr die liebe Frenndin erst
recht in Eiser und behauptete, ich sei

dvch nicht durch in der Ortograsie, sie

wollt mirs deweisen.

Und wenn Dn mir das beweisen
kannst, will ich nicht mehr Dein Freund
sein!" O ich Bermessener! Zie diktierte
mir folgendes:

Der Maler malt."
Und ich schriebs richtig.
Ter Müller mahlt."
Und ich schriebS richtig.
Ter Müller und der Maler ma...??"
Zv hab ich kapitulieren müssen! Lieber

Bö, wenn Dil mir da helfen kannst und
ich meine Freundin wieder gewinne, so

fahren mr zammen mal nach Rorschach
raus" und ich stell sie Dir vor. Tie ist
ein reizrndes >!ind. Aberan.

Lieber Aberau, Tn mußt augenblicklich
nach Revanche schreien, Tn mußi Teiner
Freundin in das rcizende >iindergesicht
binein sagen, wie uusicher s i e in der Or-
lograsie sei. Und sie wird sagen: Und
wenn Tn mir das beweisen kannst, so

mußt Tn wieder mein Frennd sein!"
Und dauu diktiere skrupellos:

Tas Habermus macht dick."
Und sie schrei bis richtig.
Tic Uhr macht tick."

'

Und sie schreibts richtig.
Das Habermus und die Uhr

macheu ?????"
Alsdann erwarte ich Tich miteinander

in Rorschach. Bö.

Noch heute!

Jch suchte dnrch die Zeitung ein Zim
mer und erhielt u. a. folgende Tffene:

Beriesle Person
Offrei Ihnen gefälligst auf Ihre

Offene ein schönes gut möblicnes heizbares
warmes Zimmer mit 2 fcnstcr im guten
Hause schone Lage nähe Markplatz billig
zu mithee bitte nm besichtigung

Adresse frau

ii r i c d I

tourlgsii Sìisi-oiitzluì. 37K

He, chöit dir nüd zu euem Hund luege, dä Asch choscht zwölf Fränkli!"
Lueget dir zu euem Fisch, mi Hund choscht sukzg Fränkli!"

Sylvester
Eiu Grenzstein steht am Wegesrand,
cin Tchlagbanm steigt, Turmuhren schlagen;
da rumpelt unser Reisewagen
ins jungfräuliche Zukunftsland.

Ter Angenölick stimmt viele froh:
nnd mancher glaubt der Passagiere,
nnn öffne ihm das O-lück die Türe,
das neue Jahr, das sei min so.

Trnm wird die Ttuude laut feticrt.
Jedoch, kommt man ;n höhern Jahren,
hat man es schvn ;n vfl erfahren,
sv daß man schließlich resigniert.

Ter Wechsel ist ;nmeist gering.
llnd ;ndem siehst dn mit Beschwerde':
schvn fehlt manch licbcr Weggefährte,
der einst an deiner Seite ging.

Wvher? wohin? der Wcg wic wen'-"
warnm? ivvzn? dic einigen Fragen!
und zwischen Hvffen und Entsagen
;criniithl, ;erreiht anch dich die Zeil.

-I- S. -vlurmann

Aufgewogen
Ein ànzlist föppeltc cinen Manrcr:

Eine Stunde auf der Mauer,
Eine Stunde auf der Lauer,
Biertelstunde Vesperbrote,
Halbe Ztunde nen'ste Zote,
Eine Stunde Back geraucht:
lind danu ist der Tag verbraucht!

Tcr Maurer war nicht verlegen und
gab zurück:

Eine Stunde Zeitnng lesen,.
Tändeln niit dem Typen-Besen,
Eine Stunde Fliegen fangen,
Vom Schatz das Telephon empfangen,
Zwei Dutzend mal die Brille Putzen:
Tem sagt ihr den Tag ausnutzen!

- Lieber Nebelspalter!
Tas Gsätzli in einer deiner letzten

Annuliern von den Maikäfern, die au
rechti Ticrli siud wie d'Mäutsche",
erinnert mich an einen Ausspruch meiner
alten Tantegotte.

Aach langem Reden, Trängen nnd
Zwängcn hatten wir sie dazn gebracht,
cin paar Tage ;n uns in die Ferien
;n kommen. Scit vielen Jahren war dies
das erste mal, daß sie ihr Hans auf dem
Lande verließ.

Am ersten Tage war sie stolz und über
glücklich. Sie war iu den Ferien", wie
die grvßen Herren. Am zweiten schien sie

elwas gedrückt, und am dritten erklärte
sie beim Mvrgenkaffee, daß sie jetzt wieder

heim wolle.

Wir versuchten, ihr dicscu Gedanken
auszureden. Zie solle sichs doch Wohl sein
lassen hier. Zn Hause entbehre sie sicher
kein Mensch, es geht ganz bestimmt auch
ohne sic.

Ta schaute sie nns an, und ihre Augen
waren schvu feucht: So, nnd wer lueget
deun de Hüehnere?"

Und als wir lachten nnd meinten,
deswegen brauche sie nun wirklich nicht ;n
pressieren mit dem heimreisen, schüttelte
sie ihren Weißen Kopf, nnd ihre Angen
standen voll Tränen: D'Hüehner siud
dänk au Lüt! Oder?"

Darauf wußteu wir nun wirklich
uichts zit sagen, uud am Nachmittag fuhr
die Tantegotte, die drei Wochen hatte
bleiben wollen, nach Hause. ->

Zeitungsbericht
Ter Abend des Männerchors trug

einen volksliederlichen Charakter."
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